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Juli 1916 . Im Sommegebiet wurden das
ngucval und Gehölz Delville nach hartem Kampfe
ländern entrissen, die namhafte Verluste erlitten;

r Angriffe bei Ovillers und Pozieres scheiterten
wie französische Vorstöße bei Barleux u. Belloy

Angriff auf Kalte Erde blieb erfolglos . Nächt-
Weile machten französische Flieger Bombenangriffe

die offenen Schwarzwaldorte Kandern , Holzen und
> mehrere Zivilpersonen wurden getötet ; die
Heeresleitung kündigte Vergeltungsmaßregeln
solche sinn - und zwecklose Fliegerangriffe auf

lb der Kriegszone gelegene nicht militärische Orte,
in Osten wies die Heeresgruppe Hindenburg bei
die heftigen russischen Angriffe unter blutigen Ver-

für den Feind siegreich ab . Deutsche Seeflug-
griffen die im Kriegshasen von Reval liegenden
'en Kreuzer, Torpedo - und U-Boote und militä-
Lnlagen mit großem Erfolge an und kehrten un-
igt zurück. Die Österreicher hatten im Berg - u.
ebiet von Zabie und Jablonica zahlreiche Einzel-
; und trieben die Russen bei Delatyn über den
zurück. — Die Italiener gingen gegen den Bor¬

aß mit starken Kräften vor und mußten mit großen
stm zurück, ein italienischer Nachtangriff im Gebiet
Mittagskofels scheiterte an der tapferen öfterreichi-

Vertcidigung . — Die Türken unter Nury Bey
^ die Italiener in Tripolis bei Misrata und die
^er im westlichen Ägypten ; letztere wurden im

Mgcbiet von Iben Sud Reschid Pascha bei Bas-
geschlagen. Auch in Persien machten die Türken,

^t von den Einheimischen Fortschritte.

Der Krieg.
hericht dn iMten Muleilm.

| Kauptquartier, 17. Juli. (W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
der Küste griffen die Engländer nach tagsüber

em Feuer wieder bei Lombartzyde an ; sie wurden
esen.
>gs der Front Noordschoote bis Warneton steigerte

die Kampftätigkeit der Artillerien zu erheblicher
5- Auch auf beiden Scarpe -Ufern war sie sehr

Wsche Erkundungsvorstöße scheiterten bei Messines,

Hulluch , Gavrelle , Bullecourt und nördlich von St.
Quentin . *

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Vormittags drangen an der Straße Laon —Soissons

Stoßtrupps eines hannovrischen Regimentes zusammen
mit Pionieren nach Feuerüberfall in die französischen
Linien , sprengten Unterstände und Grabengeschütze und
kehrten mit zahlreichen Gefangenen und Maschinenge¬
wehren in die eigenen Gräben zurück.

Bei Courtecon war in der Nacht zu gestern ein wei¬
teres Stück französischer Stellung durch Handstreich ge¬
nommen worden . Die Gefangenenzahl in diesem Ab¬
schnitt erhöhte sich dadurch auf über 450 Franzosen.

Kurz »or Dunkelheit eröffnete der Feind schlagartig
stärkstes Feuer auf die Stellungen zwischen dem Gehöft
Maloal und Cervy . Darauf setzte gegen diese Front
ein starker, mit dichten Massen geführter Angriff ein,
der im Feuer und im Nahkampf unter den schwersten
blutigen Verlusten ergebnislos zusammenbrach . Alle
kürzlich gewonnenen Stellungen sind fest in der Hand der
bewährten ostpreußischen Division.

Nördlich von Reims schlug ein Vorstoß der Fran¬
zosen gegen die von uns eroberten Gräben südlich des
Bois Soulain fehl, ein weiterer wurde durch unser Ab¬
wehrfeuer unterdrückt.

Am Poehlberg in der West Champagne gelang es
Thüringern in erbitterten Handgranatenkämpfen die
Franzosen aus dem letzten Stück unserer alten Stellung
zu oerrreiven and mehrere Gegenangriffe zurückzusck̂agen.

Auf dem linken Maasufer setzte mittags heftigste
Artilleriewirkung gegen die Höhe 304 und die Anschluß¬
linien ein . Unser Vernichtungsfeuer auf die französischen
Gräben und Bereitschaftsräume erstickte den feindlichen
Angriff ; nur wenige Leute kamen aus den Gräben . Heute
mnrgen hat sich der Feuerkampf dort erneut gesteigert.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine besonderen Ereignisse.

Bei aufklärendem Wetter war an der Narajowka
das Feuer stärker als in den letzten Tagen.

Südlich des Dnjestr nahmen rheinische Regimenter
das Waldgelände nördlich von Kalusz . Da auch von
Westen her deutsche Kräfte vorgingen , räumten die
Russen die Stadt und zogen sich eiligst auf das südliche
Lomnica -Ufer zurück.

Von der
Front des Generaloberst Erzherzog Joses

und der
Heeresgruppe des Generalfeldmacschalls von

Mackensen
ist nichts Wesentliches zu melden.

Mazedonische Krönt
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Zur Kriegslage.

Außer 5 Flugzeugen wurden 4 Fesselballons durch
unsere Flieger zum Absturz gebracht.

HeSNcher Kriegskchanpkah.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz

Leopold von Bayern.
Die rege Gefechtstätigkeit bei Riga , Dünaburg und

Smorgon hält an.

Berlin,  16 . Juli . (W . B . Nichtamtlich .) Nachdem
die Engländer am 15. Juli 4 Uhr nachmittags bei
Lombartzyde dreimal blutig abgewiesen worden waren,
sammelten sich um 11 Uhr vormittags abermals ihre
Sturmtruppen beiderseits der Straße Nieuport -Lombart-
zyde. Das sofort einfetzende kräftige Zerstörungsfeuer
auf die feindlichen Gräben ließ jedoch den geplanten An¬
griff nicht aufkommen . Im Artois fand in der Nacht
vom 14. zum 15. Juli gleichzeitig mit den gemeldeten
feindlichen Vorstößen ein weiterer Angriff einer starken
englischen Erkundungsabteilung bei Bullecourt statt . Er
scheiterte wie die übrigen . Der an einer Stelle einge¬
drungene Feind wurde im Nahkampf wieder geworfen.
Das Feuer war besonders am Abend und in der Nacht
lebhaft gesteigert . Unsere Batterien beschossen die Bahn¬
höfe Loeux-les -Mines und ArraS . Verschiedene feindliche
Patrouillen wurden vertrieben , während eine eigene Pa¬
trouille östlich von Bullecourt Gefangene einbrachte.
Südwestlich von St . Quentin wurde ein feindlicher Fessel¬
ballon von einem unserer Flieger abgeschossen. Die
Zahl der aus dem erfolgreichen Vorstoß südwestlich von
Courtecon eingebrachten Gefangenen erhöhte sich auf
375. Bei den fünf starken , in der Nacht vom 14. zum
15. Juli versuchten französischen Gegenstößen, die auch
im Laufe des Tages mehrfach wiederholt wurden , er¬
litten die Franzosen außergewöhnlich schwere Verluste.
Der gemeldete Angriff auf dem Bovelle-Rücken wurde
durch zweistündiges starkes Artillerie - und Minenfeuer
aller Kaliber vorbereitet , das sich um 5.25 Uhr nach¬
mittags zum Trommelfeuer steigerte. Der in unserem

eBriefe der Prinzeffiti.
Bon E. PH. Oppenheim.

(JUn$kr»4

L (Fortsetzung .)
gnädigste Komtesse, ich versichere Sie —"

r Helles Lachen ließ ihn verstummen.
.eien Sie nicht töricht, lieber Freund !" sagte sie.
schwatze ja nur törichtes Zeug , nehmen Sie mich um
L-- willen nicht ernst. Es ist schrecklich, daß meine
-leute eine Frau immer gleich ernst nehmen müssen.

Ihnen von Herzen gc ,1 sagen, was ich sagen
-«her ich fürchte, es wird ie nicht befriedigen, denn
"ur sehr wenig." *

' too  sagen Sie mir wenigstens, was Sie mir anver-
e. tonnen !" bat er.
^ zuckte die Achseln.

ist sehr wenig, " wiederholte sie. „Daß Margot
zusammen leben, erklärt sich aus unserer Jugend-

Mast . Als es zwischen ihr und ihrem Vater zu einem
gekommen war , bat ich sie, zu mir zu kommen,

b . haben uns seitdem nicht wieder getrennt , haben
-leisen miteinander gemacht und sind uns unentbehr-

-eworden. Hier in Berlin hatten wir ein — ein Ge-
will Ihnen in Umrissen andeuten , um was

^ handelte. Vor etwa dreiviertel Jahren schrieb ein
E ? tto Martens an mei- an uns und teilte uns
W gewisse Familienpapicre in seine Hände über-
W seien, die er uns zum Kauf anbot — für eine

Mouche Summe . Die Veröffentlichung dieser Papiere
- «oer eine Person , die mir sehr nahe steht, schweres
. aufbeschwören, und Martens , der sich sehr genau

d betracht kommenden Verhältnisse informiert
^ ? ohte uns , im Fall einer Zahlungsverweigerung
T " dre an einen anderen zu verkaufen, der schonungs-

ihnen Gebrauch gemacht hätte . Wir sind wohl-
tz'̂ ? 'elleicht reich, aber unser Vermögen besteht inWW« eines bedeutenden Fideikommisses, von dem

wir lediglicy bas Iahreserträgnis für uns verwenden dürfen.
Wir konnten deshalb die verlangte Summe nicht zahlen,
und Margot und ich reisten nach Berlin , um Martens
wenigstens hinzuhalten Däs ist alles, was ich Ihnen
sagen kann, Herr Hollfelden."

„Ein nichtswürdiger Erpresser also !" sagte Heinz voll
tiefer Verachtung. „Wahrlich, sein Schicksal hat ihn nicht
unverdient getroffen. Aber gestatten Sie mir. Ihre Er¬
zählung , für die ich Ihnen von Herzen danke, nach meinem
Wissen zu ergänzen . Sie zahlten Otto Martens vierteljähr¬
lich sechstausend Mark, nicht wahr ?"

„Vielleicht!" erwiderte die Gräfin in leichter Unruhe.
„Aber ist es notwendig , daß Sie —"

„Ja , es ist notwendig , daß endlich einige Klarheit ge¬
schaffen wird, " erwiderte er fest. „Sie zahlten also Otto
Martens vierteljährlich sechstausend Mark. Aber das
genügte ihm wahrscheinlich nicht mehr, er mochte fürchten,
daß die Einnahmequelle eines Tages versiegte, und er
wandte sich trotzdem an jenen anderen , der seiner Meinung
nach ein zahlungsfähiger Käufer sein würde. Dieser andere
aber bediente sich des Rechtsanwalts Berger zur Vermitt¬
lung."

„Ich weih nicht - Ich kenne keinen Rechtsanwalt
Berger ."

„Ich glaube es Ihnen , denn Martens wird sich wohl
gehütet haben . Ihnen seine Karten aufzudecken. Aber ich
beginne jetzt, den Zusammenhang zu verstehen. Berger
bot Martens im Namen seines Mandanten eine Summe
von hunderttausend Mark für jeneFamilienpapiere . Martens
zögerte, das Angebot anzunehmen , vielleicht erschien ihm
die Rente , die Sie ihm unfreiwillig hatten aussetzen müssen,
doch verlockender. - Am Ende erklärte er Berger jedoch
seine Bereitwilligkeit, mit ihm abzuschließen. In ' der Nacht
seines Todes sollte das Geschäft zustande kommen. Des¬
halb telephonierte Berger bei mir an , Martens zu einer
Unterredung zu bitten. So weit wäre Licht in der An¬
gelegenheit. Nun aber kommt tiefstes Dunkel, das Geheim¬
nis, das über dem Morde liegt. Freilich, noch eines ist
erklärt : Margots nächtlicher Besuch in Martens Wohnung.
Sie hatte wahrscheinlich Kenntnis davon bekommen_ *

Nun aber unterbrach sie ihn doch energisch.
„Bitte , nicht weiter , Herr Hollfelden ! Sie mögen sich

den Zusammenhang denken, aber ich will nicht, daß wir
darüber sprechen."

„Aber begreifen Sie denn nicht, daß wir darüber
sprechen müssen?  Sie und Margot befinden sich in
großer Gefahr . Lassen Sie mich Ihnen erzählen, was sich
seit dem Morde zugetragen hat, das nicht an die Oeffent-
lichkeit gekommen ist. Sie wissen, daß ein Bruder des Er¬
mordeten aufgetaucht ist, ein junger Mensch, der die an¬
genehmen Eigenschaften des Toten in noch ausgeprägterem
Maße besitzt. Er weiß, daß sein Bruder ein Jahres
einkommen von vierundzwanzigtausend Mark gehabt hat,
er weiß auch aus dem Munde des Rechtsanwalts Berger,
daß er es gewissen Papieren verdankte, und daß diese
Papiere eventuell hunderttausend Mark wert sind. Und er
befindet sich nun auf der Jagd nach den Dokumenten.
Dabei wird er von einem unbestimmten Verdacht gegen
Sie geleitet, er spioniert Ihnen nach, und Sie werden ein-
sehen, daß es verhängnisvolle Wirkungen nach sich ziehen
könnte, würde er von dem Besuch Margots in der Wohnung
seines Bruders erfahren . Denn ungesetzlich handelte Margot
jedenfalls."

„Er wird nichts davon erfahren- "
„Sind Sie dessen so gewiß, Komtesse? Er würde

nichts davon erfahren , wenn ich allein darum wüßte."
Die Gräfin erblaßte.
„Was heißt das , Herr Hollfelden? Wer denn sonst—*
Heinz war entschlossen, ihr alles zu sagen.
„Sie kennen Dr . Dombrowski , den Polen . Er ist mit

mir in dem gleichen Klub, dem Klub, dessen Vorstand der
Oberstleutnant Arnstorf ist. Ein unglücklicher Zufall führte
ihn an jenem Morgen um drei Uhr an meinem Hause vor¬
über, und er sah, wie ich Margot hinausbegleitete. An¬
fangs legte er dem keine große Bedeutung bei, denn er
glaubte , es handele sich um eine — Privatangelegenheit
von mir. Aber er dachte anders darüber von dem Augen¬
blick an, als er Margot in Ihrer Gesellschaft sah, Komtesse.
Darf ich Ihnen sagen, warum ?"

Die Gräfin machte eine kurze Handbewegung.
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Feuer zusammenbrechende Angriff kostete die Franzosen
abermals schwerste Blutopfer. Unsere Flieger belegten
in der Nacht vom 15. auf den 16. Juli die Orte Chalons,
Prosnes und Mourmelon-le-Grand ausgiebig mit
Bomben und griffen lohnende Ziele mit Maschinenge¬
wehrfeuer an. Eine in der Nacht zum 16. Juli nach
starker einstündiger Artillerievorbereitung gegen unsere
Stellung nordöstlich Francy vorstoßende EckundungSab-
teilung wurde mit Handgranaten und Jnfanteriefeuer
vertrieben. Westlich der Maas wiesen wir im Morgen¬
grauen des 16. Juli einen- matten feindlichen Borstoß
gegen die Höhe 304 zurück Das feindliche Feuer ging
am Nachmittag in kl üftige Feuerübersälle über und stei¬
gerte sich von 5 Uhr abends zu großer Stärke auf die
Kampfstellungen der Höhe 304. Erst gegen Mitternacht
flaute es ab, um mit Tagesanbruch erneut gegen unsere
Stellungen vom Ostwald von Avocourt bis zur Maas
einzusetzen. Im Osten hielt der Regen an. Wir drückten
zur Verbesserung der Stellung unserer Linie nördlich
und nordöstlich von Kalusz um etwa einen Kilometer
vor und wiesen Gegenangriffe ab. In den Karpathen
war bei Regen und Nebel das feindliche Feuer am Tar-
tarenpaß und nördlich davon, sowie an der Oitoz-Straße
zeitweise etwas lebhafter. Mehrfache russische Pmrouillen-
vorstöße wurden zmückgewiesen. In Rumänien lebhaftere
Gefechtstätigkeit, namentlich zwischen Donau und Rimnic,
sowie bei Jsaccea. Ein Uhr nachts wurde Prislava vom
Gegner heftig durch Infanterie - und Maschinengewehr¬
feuer beschossen. Ein von Karrakaez auf Kartal mar¬
schierendes Bataillon wurde unter Feuer genommen.
Unsere Artillerie setzte ihr Zerstörungsfeuer auf die feind¬
lichen Anlagen südlich der Rimnicmündung fort. Der
Bahnhof Marasesti wurde weiter beschossen. Die Ex¬
plosionen auf dem Bahnhof Tseucm hielten bis rn die
Nacht an. Brände waren während der Nacht noch
sichtbar.

Ln Km!m Sn.
B e r l i n , 17. Juli .M , B. Amtlich.) Im Atlantischen

Ozean wurde durch unsere U-Boote wiederum eine
Anzahl Dampfer und Segler vernichtet. Darunter be-
fanden sich die bewaffneten englischen Dampfer „Thirlby"
(2009 T .) mit Erzladung und „Matador " (3400 T.)
mit Stückgut nach England , sowie der englische Segler
„Ladyof the Lake". Eines der versenkten Schiffe hatte
Mais für England geladen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der buImW Mt.
Sofia,  17 . Juli . (W. B.) Amtlicher Heeres¬

bericht vom 16. Juli . Mazedonische Front : In der
Gegend von Bitolia wurde das Artilleriefeuer von Zeit
zu Zeit lebhafter. Aus dem übrixen Teil der Front
fchwacheArtillerietätigkeit.Erkundungsabteilungendrangen
im Süden Doirans in die feindlichen Gräben und fügten
dem Feinde erhebliche Verluste zu. An der unteren
Struma , zwischen den Dörfern Aznator und Ormanlia,
wurde eine feindliche Reiterabteilung durch Feuer zerstreut.
— Rumänische Front : Auf der ganzen Front an der
unteren Donau von Galatz bis zum Meer nur zeitweise
Gewehrfeuer zwischen Posten. Stellenweise vereinzelte
Kanonenschüsse. Östlich von Tulcea während der Nacht
lebhafteres Gewehr- und Maschinengewehrfeusr.

Der liitfen-Srieo.
Konstantin opel,  17 . Juli . (W. B.) Amtlicher

Heeresbericht vom 16. Juli . Am Euphrat erlor eine ge¬
schlagene feindliche Abteilung auf dem Rückzuge noch
120 Tote und Verwundete und 60 Pferde. Außerdem
erbeutete unsere verfolgende Kavallerie zwei Levis-Gewehre
und viele Zelte. An der persischen Grenze erbeutete eine
unserer Grenzkompagnien in einem Gefecht bei Serdescht
ein Matchinengewehr. Nördlich von Revanduz griff eine
russische Kompagnie unsere Vorposten an ; sie wurde
zurückgeschlagen. An der Kaukasusfront mäßiges Artillerie-
und Infanterie -Feuer.

Erfolg einer Bergeltungsmatznahme.
Berlin,  16 . Juli . (W. B. Amtlich.) Vor kurzem

ist in der Presse mitgeteilt worden, daß die französische
Regierung angeordnet hat, den deutschen Kriegsgefangenen
und Zivilinternierten Nahrungsmittel , Rauchwaren,
Arzneimittel und Toiletteartikel aus den an sie gerich¬
teten Sendungen nicht mehr auszuhändigen. Gleichzeitig
ist bekannt gegeben worden, daß entsprechende Maßregeln
gegen die französischen Kriegsgefangenen und Zivilinter-
nierten in Deutschland getroffen worden waren. Jetzt
kann erfreulicherweise mitgeteilt werden, daß die französi¬
sche Regierung ihre Maßnahmen aufgehoben hat. Die
deutschen Kriegsgefangenen und Zioilinternicrten in Frank¬
reich dürfen also wieder wie früher Pakete und Sammel¬
sendungen jeden Inhalts empfangen. Die deutsche Gegen¬
maßregel wurde daraufhin ebenfalls aufgehoben.

Eine holländische Stimme ans Pariis.
Rotterdam.  17 . Juli . (T . U.) Der ..Nieuwe

Rotterdamsche Courant " meldet aus Paris : Man ist
hier der Ansicht, daß man sich keine Illusionen dahin
machen dürfe, die deutsche Krise würde ein schnelles Ende
des Krieges herbeiführen; man glaubt nicht, daß der
deutsche Kanzler iu diesem Augenblick der Rückgabe von
Elsaß-Lothringen zustimmen wird. Die Alliierten werden
die Krise nur als einen A'-ch-wru zu weiteren militäri¬
schen Anstrengungen betrachten und wären entschlossen,
abzuwarten bis Amerika seine vollständige militärische
Kraft entfalte.

Zur Friedensfrage.
Bern,  17 . Juli . (T . U.) Laut Lyoner Blätter¬

meldungen beschloß der Ausschuß der französischen
Sozialisten die Aufnahme der Besprechungen mit den
feindlichen Parteigenossen durch neutrale Parteiangehörige.
- Die „Morning Post" meldet: 93 englische Arbeite»
parteiler haben beschlossen, im Parlament die Regierung
über die Friedenskundgebung 1er deutschen Mehrheits-
parteien , sobald diese im Reichstage erfolgt sein wird, zu
befragen. Lloyd George wird auf diese Anfrage im
Unterhause antworten.

Mitzstimmigkeiten zwischen König Alexander
und Venifelos

Genf,  17 . Juli . (T . U.) Zwischen Veniselos und
König Alexander sollen ernste Zwistigkeiten entstanden
sein. " Diese kommen namentlich in der Tatsache zum
Ausdruck, daß der König die Unterzeichnung der Verord¬
nung über die Einberufung der veniselistischen Kammer
vom Juni 1915 aufgeschobeu hat . Auch andere Anzeichen
sprechen für eine Krisis. Der Athener Korrespondent
der „Temps ", der diese Meldung verbreitet, setzt hinzu:
VeuiseloS verlange vom König, mit der Innen - und
Außenpolitik feines Vaters offen zu brechen. Der junge
König verzögert oder verweigert aber seine Zustimmung
zu diesem Bruch. — Wie „Secolo" aus Athen meldet,
wird die Tatsache viel besprochen, daß König Alexander
allen amtlichen Kundgebungen, wie die Vereidigung der
Truppen und anschließende kirchliche Feier, sowie auch
der am 14. Juli stattgesundenen Ehrung der am 1.
Dezember 1916 gefallenen englischen und französischen
Offizieren und Soldaten fern blieb.

Belagerungszustand in Lissabon.
Haag,  16 . Juli . (Reuter.) Die „Morning Post"

berichtet aus Lissabon: Bei einer Demonstration von
Streikenden kam es zu einem Zusammenstoß mit der
Polizei. 6 Personen wurden g:tötet, 30 verwundet. Die
Ordnung wurde wieder hergestellt. Der Belagerungs¬
zustand wurde verhängt.

Am der FWimMA bei AM.
III.

Der 19. April an der Aisne.
Von militärischer Seite wird uns geschrieben:
Die Tage vom 18.—21. April waren von den Nach-

wehen der Schlacht am7l6./17. erfüllt. Am 18. schlingerte
die vordere Linie auf Hochberg und Luginsland in Etnzel-
kämpfen der Bataillone hin und her. Der 19. April

„Bitte —I«
■„Er gab vor, zu wissen, daß Sie , Komtesse, augenblicklich

der Gegenstand mißtrauischen Interesses hochstehender Per¬
sönlichkeiten seien, und auch er mißtraut Ihnen deshalb ."

Ihre Brust hob einen tiefer Atemzug.
„Ah I" sagte sie. „So habe ich diesen Dombrowski doch

richtig beurteilt , damals und jetzt."
„Und wofür, wenn ich fragen darf, haben Sie ihn

gehalten ?"
„Für einen Spion , Herr Hollfelden, für einen Spitzel

der russischen Negierung . Sein Aufenthalt in Ostende fiel
zeitlich mit der Anwesenheit einiger polnischer Aristokraten
zusammen, die der russischen Regierung von jeher unbequem
waren . Und man flüsterte sich allerlei über diesen Dr. Dom¬
browski zu, das nicht gerade schmeichelhaft für ihn war.
Jetzt aber bin ich meiner Sache so gut wie gewiß."

„Und warum gerade jetzt? Ist denn Ihre Angelegen¬
heit ebenfalls politischer Natur ?"

Die Komtesse schüttelte den Kopf.
„Nicht doch, es ist eine Privatangelegenheit unserer

Familie . Ich kann Ihnen nicht erklären, wie es damit zu¬
sammenhängt , aber ich glaube nun doch bestimmt zu wissen,
daß Dr. Dombrowski nicht mehr und nicht weniger ist
als ein russischer Spion ."

„Unter solchen Umständen ist es allerdings meine Pflicht,
meinen Klubgenossen die Augen zu — —"

„Um des Himmels willen, lieber Freund , begehen Sie
keine Unklugheiten ! Sie dürfen nicht vergessen, daß Dom¬
browski uns augenblicklichein sehr gefährlicher Gegner ist.
Beschwören Sie nicht seinen Haß über sich herauf ! Ich
glaube , dieser Mann kann tödlich, kann fanatisch hassen."

„Sie haben vielleicht recht," gab Heinz zu. „Man hält
sich im Klub überdies sehr von Dombrowski zurück, und
ich glaube nicht, daß er dort Schaden anrichten kann."

„Und Margot weiß von alledem nichts ?"
„Ich hatte bisher keine Gelegenheit, mit ihr darüber

zu sprechen. Aber ich wünsche in der Tat dringend, es
jetzt noch tun zu können. Wollen Sie mir ihre Adresse
noch immer nicht mitteilen ?"

Die Komtesse sah in unruhigen Zweifeln vor sich
nieder. Aber sie erklärte schließlich:

„Ich kan» es nicht verantworten, sie Ihnen unter diesen
Umständen zu verschweigen. Ich werde Ihnen schreiben,
noch ehe der Tag um ist."

. 22. Kapitel.
„S >llte man es glauben, " sagte Hollfelden, sich auf

seinem Stuhl zurücklehnend und mit einem tiefen, durstigen
Atemzug vir köstlich milde Luft trinkend, „daß ein Ort
wie dieser so wenig bekannt und so wenig besucht ist ?"

„Es ist nur mit den schlechten Verbindungen und
mit der Abneigung der eingeborenen Bevölkerung gegen
die Fremden zu erklären," gab sein Gesellschafter zu.

Sie saßen an einem ungedeckten, blendend weiß ge¬
scheuerten Holztisch im Garten des „Gasthauses zur Post " des
kleinen oberbayerischen Dörfchens Buchberg. Vor ihnen
standen zwei offene Karaffen mit würzigem, goldklaren
Tirolerwein , den Heinz dem eigengebrauten Bier des
Wirtes vorzog.

„Wie haben Sie nur von dem Ort gehört ?" fuhr Holl¬
felden in der Unterhaltung fort und sah dem blauem Rauch
seiner Zigarette nach, der in der unbewegten Luft kerzen¬
gerade hochstieg. „Wir sind ja die einzigen Gäste hier."

Sein Gefährte , ein breitschultriger, elegant gekleideter
Mann , drehte spielend sein Weinglas zwischen den Fingern.
Sein kühn und energisch geschnittenes Gesicht war sonnen»
gebräunt , über die ein wenig stark vorspringende Stirn
lief eine breite, dunkle Narbe . Er mochte wenig, über
sein dreißigstes Lebensjahr hinaus sein ; seine straffe, auf¬
rechte Haltung verriet dem kundigen Blick den ehemaligen
Offizier.

„Ich bin vor Jahren einmal auf einer Fußwanderung
hier durchgekommen," sagte er in Erwiderung auf Holl-
feldens Frage . „Und die Lieblichkeit des Ortes ist mix un¬
auslöschlich im Gedächtnis haften geblieben. Da reizte es
mich, wieder einmal hierher zurückzukehren." Wie aber
sind Sie hierhergekommen ?"

„Rein zufällig," erwiderte Heinz in leichter Verlegen¬
heit. „Ich hatte die Absicht, ein paar Sommerwochen ln
Murnau zu verleben. Don dort aus kam ich auf einem

löste den nächtlichen Regen in Morgennebel
gab bald dem Sonnenschein und größeren Unt
Raum . Während auf dem Bergblock von _
ein allgemeiner Angriff märkischer Regimentes
Flügel von badischen und westfälischen Bataillonen
stützt, am linken Flügel von sächsischen Trup^
längert, mit französischem Angriff zusammenprn
in wechselvollen bis zum Abend dauernden Kam
deutsche Linie wieder an den Südrand des Hg°
vortrug , erschöpfte sich der Feind südlich der n
hartnäckigen und blutig abgeschlagenen Anläufen
die von den Pommern besetzte Höhenstellung, m

Die Nacht vom 18. auf den 19. hatte Schnee
die Höhen 108, 91 und 100 geschütiet, das &
Artilleriefeuer und der Regen räumten am Vorm'
mit der weißen Decke aus. In ihren „Bunkern"
Tunnelen hockten die Grenadiere und horchten ans
furchtbare Musik, in der sie Kenner sind; wissen,
An- und Abschwellen der Feuerwellen zu bedeuten
In dem verwüsteten Gelände, das zur Suippes
weiterhin zur Aisne abfällt, lauerten, wohl verstech,
Reserven, altsächsische Batailloue , auf den Angriff.
Höh? 108 am rechten Flügel beherbergte gar in
Tunneln ein ganzes unterirdisches Bataillon, bereit,
überlaufenden Gegner auf den Nacken zu springen.

Mittags führte der Feind die Sturmttupven
den Aisne-Marne -Kanal . Der Franzose hatte
Pommern Ehre angetan und frische Truppen eiir
Die Sturmregimenler der 40. Division vom 16-£
abgekämpft, dafür traten ausgeruhte Bataillons der
die einen vollen Monat lang in Mailly „Verve
krieg" geübt haben, zum Angriff an. Dazu die!
brigade. Hinter den Russen baute sich das fra«
114. Regiment auf, um zu „überrollen". |

Die französische Führung harte diesmal ihre
nicht so weitschweifend wie am 16. gesteckt. Nicht
wal bis an die Suippes , bloß über die oet^
Berge sollen die Angreifer gelangen.

Wie geschickt der Franzose operiert! Erst bricht
die Mulde zwischen den Höhen 103 und 91 W
die Pommern kennen den Spaß vom 16. her und
ihn hinaus . Eine Viertelstunde später läuft er v
unseren linken Flügel an. Auch da muß er vor uns
Maschinengewehren zurückkriechen, wartet noch emeVi«.
stunde und geht aus der ganzen Front zum An. rn
Als hätten die Gewehrs bloß darauf gewartet, r^
aus den Trichtern in die Angreifer, sie müssen ge
zurück; wo's zum Handgemengekommt, zieht der
überall den Kürzeren.

Am Flügelwald und am Bataillonswald auf
Westhang der Höhe 100 war der Feind eu-ged̂ s
Gegenstoß mit Handgranaten wirft ihn hin -us. H
Episoden aus dem blutigen Gemenge sind überl
hier nur eine: Ein pommerscher Gefreiter fällt den
verwundet in die Hände, schon führt ihn der stolze
der Wolga in die französische Stellung hinüber, da
das deutsche Sperrfeuer ein und legt einen Schleier
die Linie. Kehrtmachen und, die Rollen tauschend,
Befriedigung als Gefangener seines Gefangenen in
deutschen Stellungen marschierend, ist dem Russen le
Entschluß.

Nun trat eine Pause ein. Schon freuten sich rn
der Toten und Verwundeten die Pommern der
meinten, ohne neue Artillerievorbereitung werded
es nicht noch einmal wagen. Da brachen in
laschendem Anlauf frisch-gesammelte Wellen vor,
wieder drang der Russe bis ans Bataillonswäidchen
Der Einbruch war an der Grenze erfolgt, wo das
und das linke Flügelregiment aufeinanderstießen.
breite Lücke klaffte zwischen den vorderen Batmll
durch die immer neue Trupps von Russen siege-
eindrangen. Die Pommern lassen sich nicht ver
Mut und Scharfblick sind gesteigert durch den
der wohlbekanntenbraungelben Röcke, mit denenW
in Polen und G alizien herumgeschlagen. Die Ko
sührer, jeder Stoßtrupp , jeder Mann ist im Bilde,
und Kriegslist wird durch gesunden Instinkt ersetzt.

Streifzug hierher, und es  gefiel mir so außeror
daß ich mir sogleich im Gasthaus hier ein Zimmer
und mein Gepäck von Murnau herüberkommen lie
mag Orte im bayerischen Gebirge geben, die Buchbe
großartiger Schönheit übertreffen ; aber einen lieb»
Erdenfleck habe ich kaum kennen gelernt ."

Sie sahen beide schweigend in die sonnenhelle
schaft hinaus . Bor ihnen erstreckten sich bis zu -
bängen der tannenbewaldeten Vorberge lichtgrüne^
auf denen ungezählte Frühsommerblumen aller «rr
aller Farben standen. Hier und da aufblitzend, dann i
auf weite Strecken unsichtbar zog sich ein Flüßche"
das Tal , dessen gedampftes , gleichmäßiges Rauschen
so köstlich beruhigende Musik war , wie das Brande
Meeres . Fernher grüßt ^ die schroffen Spitzen ve- -
wendel - Gebirges herüber , heute von keinem
Wolkenschleier verhüllt, lind über ihnen wölbte sich
endlicher Klarheit der tiefblaue Sommerhimmel.

Heinz wandte den Blick. Da lag das Dörfche»-
dem einzig die hochgiebeligen roten Dächer u-
Wipfeln der Obstbüume sichtbar waren , in eim^
fernung aber erhob sich auf einer mäßigen Any
villenartiges Gebäude , dessen Mauern weiß durch°
der Parkanlagen schimmerten, die es umgaben, da»
Buchberg.

„Ich möchte wissen, wer dort lebt," sagte He
machte seinen Gefährten ebenfalls auf das Geva-
merksam. „Ich werde mich später bei dem
digen."

„Ich kann Ihnen Auskunft darüber geben,
der Fremde und rückte seinen Stuhl , so daß er t»®*
gerade dem Schloß zumandte . „Buchberg gehört
tesse von Waldendorff ." M ,

„Ah !" sagte Heinz mit gut gespielter Gleich»
„Vermutlich ist auch Gntsbcsitz dabei ?" M

„Gewiß, Buchberg ist Fideikommiß, und,
recht unterrichtet bin, eines der ertragreichste"
der Umgebung."

(Fortsetzung folgt.)



/

5. Kompagnie des mittleren Regiments den
Graben von Westen, eine Kompagnie des

aels ihn von Osten auf ; Handgranaten von
zu Trichter. Schon reichen sich die vordersten
tzie Hand, machen Front nach vorn und nach

. dje Falle ist zu. Mag jetzt das französische
*giment, seiner Bestimmung zum „Überrollen"f an laufen, es findet an Stelle der erhofften
ü'ne lebendige Mauer mit wütenden Gero ihren
Indessen tummelten sich die Russen am Bataillonk-

n im Kampf mit der Riegelbesatzung. Aber schon
sich der Ring um sie. Die 6. Kompagnie von

die 8. von Nordwesten und Südosten her,
Wh Stoßtrupps des Nachbar-Regiments immer
heran. Die feuernden Maschinengewehr-Nester

rückwärtigen Stellung sperren das Hintergelände
Pommer versteht die Russenjagd. Das Kessel-

- ist beendet und verheerend fährt der Zorn der
fiere unter die braunen Gesellen.
^renddessen war das 114. französische Regiment

Mgeschlagen, und am rechten Flügel, auf Höhe
en sich ähnlich denkwürdige Emzelkämpfe wie
und um die Steinbrücke abgespielt,

en wohl, meinte ein höherer Führer, hat eine
„ solche Zuversicht und solches Selbstvertrauen aus

Arteidigungkampf geschöpft. So stegess'icher waren
^ipagnien, daß sie an Stellen, wo der Feind er-

gsgemäß immer wieder anlief, die vordersten
sreigaben, um ihn dann mit Überlegung aus

cnft zu packen.
sollten die Pommern keine Ruhe haben! Die

folgenden Tage waren von heftigem Artilleriekampf
kleinen Scharmützeln ausgefüllt. Aber so keck sind
'«nabterc geworden, daß sie Vorstöße in den Graben
Dreisers machten und bei Sapigneul und andeswo
ffangene holten. Noch einmal löste der Franzose

mtruppen ab und fetzte frische Regimenter ferner
3. Division ein. Noch einmal, am Großkampftag

4. Mai, wird er nun zum drittenmal an dem
t derselben pommerschen Regimenter scheitern.

i mlmr Mmz« fl'Mshm
letzte Nummer der Leipziger„Illustrierten Zei>

erscheint in dem prächtigen Gewand der Sonder-
»Blattes als „U-Boois-Nummer". Sowohlbild-

auch textlich bietet sie einen ausgezeichneten
über alle Fragen, die mit dem U-Boot, seiner

Gestaltung und seiner Rolle im Weltkrieg
enhängen. Wir sind in der Lage, mit Geneh-
der Leipziger „Illustrierten Zeitung", nach-

das bemerkenswerteResultat einer Umfrage bei
n Persönlichkeiten des Heeres und der Marine
n. U-Bovtskcieg zu bringen. In der Leipziger
teilen Zeitung" sind die Äußerungen in Hand-
Wiedergabe veröffentlicht.
Getragen vom Vertrauen des Volkes,
Begleitet von den heißesten Wünschen,
Geführt von den Besten des Landes,
B dient von todesmutiger Mannschaft,
Gehaßt und gefürchtet von den Gegnern,
Stets bereit zu kühner frischer Tat.

tt unsereU-Boote immer siegreich die deutsche
auf allen Weltmeeren breiten und achten lehren
ultima laiio regis !

Wi lhelm , Kr.
Heeresgruppe Kronprinz.

Unterseeboot-Krieg wirkt! Das sagt genug.
von Hindenburg.

U-Boot:
Englands Tod!,

Mackensen.
äsherigen Crsolge und die stetig wachsende Stärke

^ -Vootswaffe geben uns die sichere Gewähr, daß
«tefelbe im Zusammenwirken mit unserem sieg-
H eie der Vernichtungswille Englands gebrochen

Vereinzeln der Rübenpflanzeu.
(Nachdruck verdaten.)

«nn einerseits auch empfohlen werden muh. das
Yen der Rübenpflanzei: möglichst frühzeitig (d. h.

die Dicke der Wurzel unter dem Kopfe die Stärke
Buten Strohhalmes erreicht hat und die ersten vier

hch entwickelt haben) vorzunehmen, da der spätere
, davon abhängig ist, so erscheint es doch geboten,

"Ul einen geeigneten Zeitpunkt Bedacht zu nehmen,
ist es die Witterung, der wir diese Arbeit an-

MWUssen, besonders wenn lehmiger bezw. toniger
. »orliegt. Hier muH der Vorteil gegen den Nach-
Bewogen werden. ' Das Verziehen aus trockenem,

(b ei11 Boden läßt manche Pflänzchen abreisten,
»id" " m’e das hier und da noch immer beliebte

»en der überzähiigen Pflanze», zur direkten Ver-
°sr Schädlinge beiträgt, indem sich diese in den

lg « Fäulnis übergehenden Wurzeln festsetzen. Auch
bl-;! V"ckem Boden eine zu große Lockerung der
oiick> Pflänzchen statt. Allzu frühes Verziehen
diel kräftigeren Pflanzen noch schwer erkennen,
•ö * hud es doch, die man behalten will. Selbst

Begüchenor, in diesem Fall also züchterisch her-
r «aat entwickeln sich die einzelnen Pflanzen

Et"Erschjeden, was sogar innerhalb der Keimlinge
ltu'r aus  dem gleichen Samenknäul HervorgeHen.
. En haben dies in qualitativer und quantitativer

2"Nz auffallend bewiesen,
uge nach ergiebigem Regen eignen sich für das

b"stEN. Bestimmte Vorschriften zu geben ist
-w h ° schwerer, als es sich vielfach um größere
^ yandelt und es oft an Arbeitskräften mangelt,
Ĥ ^ itehen zu dem geeignetsten Zeitpunkt schnell
en durchzuführen. Die Arbeitsaufnahme muß

Fall zu Fall entschieden werden,
den nn genannten Grunde, der in den stehen-
«Nd», "Geln einsetzenden Fäulnis und der dadurch
auch. sikllerschlupfstätte für allerlei Ungeziefer,
Mch die verzogenen Pflänzchen sofort vom Acker

werden wird und wir den uns cmfgezwungenen Kampf
um den Bestand und die Zukunft unseres Vaterlandes
siegreich bestehen werden.

Admiral von Capelle,
Staatssekretär des Reichs-MarineAmts.

Die U-Bsotswaffe ist das Deutschland in die Hand
gegebene Mittel, die englische Vergewaltigung, die seit
nahezu drei Jahren unter Bruch mit allen völkerrecht¬
lichen Bestimmungen gegen uns und die Neutralen aus¬
geübt wird, zu brechen.

England hat durch die Act seiner Seekriegführung dem
deutschen Volk ein Elend, eine Erniedrigung sondergleichen
zugedacht. Mit der gesamten Marine bin ich der festen
Zuversicht, daß unsereU Boote in entscheidender Weise
dazu beitragen werden, diesen Plan zu Schanden zu
machen und dem von unseren Feinden von langer Hand
vorbereiteten, ruchlos heraufbeschworenen Weltkriege ein
für uns glückliches Ende zu bereiten.

von Holtzendorff,
Admiral,

Chef des Admiralstabs der Marine.
Der Staat , der nicht alle vorhandenen Mittel zur

Niederwerfung des Feindes einsetzt, gleicht dem Geizhals,
der seine Schätze vergräbt, ohne'ffie nutzbringend zu ver¬
werten. Daher war es richtig, auch die U-Boote in den
Kampf zu führen. Sie haben die auf sie gesetzten Hoff¬
nungen nicht getäuscht. Ihre sinnreiche Einrichtung und
ihre furchtbare Bewaffnung ist durch den Wagemut der
jugendlichen Führer und durch den Hildenmut der tap¬
feren Besatzungen zur vollen Wirkung gekommen. Dem
Willen zu Deutschlands Siege haben sie einen neuen
Antrieb gegeben.

v. Stein,  Kciegsminister.

LeiiWmd.
Berlin.  17 . Juli .'

— Seine Majestät der Kaiser hat dem Chef des
Zivilkabinetts Exzellenz von Valentini den Orden vom
Schwarzen Adler verliehen.

— Generalfeldmarfchall von Hindenburg und der
Erste Generalqaartiermeister Ludendorff haben gestern
abend 11 Uhr wieder Berlin verlassen.

— Bis gestern abend waren zuverlässige Mitteilungen
über die Neubesetzung der verschiedenen Ämter im Reiche
und in Preußen noch nicht zu erlangen. Es scheint
auch, daß der König noch immer nicht über die Abschieds-
Gesuche der preußischen Minister entschieden hat. Wir
verzeichnen lediglich als Chronistenflicht, das gestern um¬
laufende Gerücht, daß der Minister des Innern , von
Löbell auf seinem Posten verbleibt, während der Handels¬
minister Sydow, der Kultusminister von Trott zu Solz
und der Justtzminister von Beseler, aus dem Amte
scheiden werden; dasselbe Gerücht will wissen, daß über
das Ausscheiden des Landwirtschaflsmin ster von Schor-
lemer-Lieser und des Eisenbahnministers Breitenbach eine
bestimmte Entscheidung noch nicht getroffen sei.

— Über die Besprechung, die Präsident Dr. Kämpf
mit dem Reichskanzler Dr. Michaelis am Sonntag
Nachmittag hatte und die lediglich die Ergebnisse der
Verhandlungen des Aktesten Ausschusses des Reichstages
betrafen, erfährt der „Lokal-Anzeiger" noch, daß erörtert
worden ist, wie der Verlauf der Sitzung des Plenums
vor der Vertagung des Reichstages gedacht ist. Nach
der Rede des Reichskanzlers dürfte am Donnerstag, wie
bereits bekannt, die erste Lesung der Kreditvorlage statt¬
finden, deren zweite und dritte Lesung noch am selben
Tage erfolgen wird. Dann wird der Entwurf betr.
Wiederaufbau der deutschen Handelsflotte beraten werden.
Petitionen werden den Beschluß der Sitzung am Donners¬
tag bilden und voraussichtlich wird noch der Freitag
Gegenstand der Erörterunden sein. Hierauf erfolgt die
Vertagung des Reichstages bis Mitte September. Kanzler
und Präsident schieden im besten Einvernehmen.
ausgenommen werven. wobei dics.ohiig noch auf eine
paffende Verwertung Obacht zu geben wäre. Von ver¬
schiedenen Seiten wurde darauf hi>gewiesen, daß sich die
zarten Pflänzchen ganz gut der menschlichen Ernährung
(als Gemüse hergerichtet) eignen, oder von größeren
Flächen zur Verfutterung von Kleinvieh zu gebrauchen
sind. Nach dem Verziehe» muß sofort gehackt werden,
damit die gelockerten Pflanzen sich schnell wieder er¬
holen und ihr Wachstum unbehindert fort'etzen können.

__ yh-ap ; .

Wassernuß und Oelgewmnung.
(Nachdruck verboten.)

Die Wassernuß (Irapa nat-ans) war früher in den
deutschen Gewässern weit verbreitet, ja, zu Großvaters
Zeiten brachte man sie in ganzen Fuhren herbei, um sie
Schweinen zu geben oder gar als Dünger zu verwenden.
Heute ist sie im Ausstcrüen begriffen, ohne daß recht er¬
sichtlich wäre, was der Grund dafür ist. Er muß eben
doch wohl daiin zu suchen sein, daß man die Gewächse
früher vollkommen von den Gewässern entfernte, ohne
daran zu denken, daß sie schließlich einmal zu gebrauchen
wären. Heute wäre ihr massenhaftes Vorkommen für
uns eine wesentliche Hilfe. Doch findet man sie leider,
wie schon gesagt, nur ab und zu noch zahlreicher vor, so
z. B. in den Moritzburger Teichen (Königreich Sachsen),
wo sie fieiltet) auch schon recht nachgelassen hat. Der Kern
der Nuß ist ölreich und enthält Stärkemehl. Vorzeiten
diente die Nuß in Europa zur Ernährung der Menschen.
Die Früchte sind dunkelbraun, haselnußgroß und mit stachel-
artigen Fortsätzen versehen. Heute bilden verschiedene
Arten der Wassernuß ein wichtiges Nahrnngsinittel in
Ostindien, China und Japan . In China wurden sogar
die Gewässer für den Anbau vervacht-t. Das „Feld" jeöes-
Pächters ist au der Oberfläche des Wassers mit Barnbus-
stäben begrenzt, und jede Rute hat ihren bestimmten
Preis . Vor dem Kriege würbe die Wassernuß zuweilen
unter verschiedenen Bezeichnungen, wie indische oder japa¬
nische Nüsse, nach Europa eingesührt. Sie fand bei uns
jedoch wenig Beachtung, da wir durch bessere und schmack-

Sslales.
»eilSJutj , 18. Juli.

f Das Eiserne Kreuz  wuede verliehen: Dem
Reservisten Adolf Velten  aus M er en b er g,  beim
Jnf .-Regt. Nr. 117. — Ersatzreservisten Peter Schmidt,
Sohn des Josef Schmidt 9r von Villmur. — Kanonier
A. Thomas, Sohn des Zugführers Karl Thomas in
Limburg, früher in Weilburg.

er. Mit dem Kornschnitt  wurde in der hiesigen
sowie in den benachbarten Gemarkungen seit einigen
Tagen begonnen.

0 Dreitausend Eier gehamstert. Eine unglaubliche
Geschichte ist in Köln passiert. Dort beschlagnahmte die
Polizei im Hause eines Privatmannes nicht weniger
wie ^dreitausend gehamsterte Eier. Hiervon waren
höchstens noch 250 genießbar, die anderen waren faul
und konnten nur noch als Schweinefntter verwendet
werden. Die „Rheinische Zeitung" machte den Vorschlag,
man müsse den Menschen, der die Eier gehamstert hat,
auf den Neumarkt aufstellen und ihn von den Kölner
Kciegerfrauen mit den 2750 faulen Eiern bombardieren
lassen.

O Gewerbliche Betriebszählung. Auf Grund des
Z 17 des Hilfsdienstgesetzes hat das Kriegsamt die
Vornahme einer gewerblichen Betriebszählung angeordnet.
Die Zählung soll den Stand des deutschen Gewerbes
um die Zeit des 15. August 1917, in einigê Punkten
verglichen mit dem Stand vor Kriegsausbruch erfassen.
Leitung und Aufbereitung sollen der Statistischen Ab¬
teilung der dem Kriegsamt unterstehenden Wissen-
schaftlichen Kommission des Kciegsmrnisteriums, die
Verteilung und Wiedereinsammlung der Erhebungs¬
formulare den Landräten(Oberamtmännern, Oberbürger¬
meistern der kreisfreien Städte, Amtshauptleuten usw.)
sowie den Gemeinde- (Guts-) Vorstehern obliegen.

* Limburg,  17 . Juli . Vizefeldwebel Walter
Jonescheit, beim Jnf .-Regt. Nr. 118, Sohn des Esten-
bahn-Werkführers August Jonescheit dahier, wurde init
dem Eisernen Kreuz Ir Klaffe ausgezeichnet.

'Usingen,  16 . Juli . Landrat von Bezold
dahier wurde das Eiserne Kreuz ma weiß-schwarzen
Bande verliehen.

* Wiesbaden,  16 . Juli . Oberst Rudolf von
Ku tzl eb en , der 28 Jahre beim Füsilier-Regt. Nr. 80
gestanden, ist in München verstorben. Am 11. Februar
1848 in Mainz geboren, wurde er am 14. Oktbr. 1866
Offizier im Füsilier-Regt. von Gersdorff(Kurhessisches)
Nr. 80 in Wiesbaden, in dem er sich in Frankreich das
Eiserne Kreuz 2r Klaffe erwarb und am 15. August
1874 zum Oberleutnant, am 19 November 1881 zum
Hauptmann und Kompagniechef und am 19. September
1891 zum Major befördert wurde. Im Jahr 1894 in
das Jnf .-Regt. Prinz Carl (4. Großh. Hessisches) Nr.
118 in Worms versetzt, kam er am 14. Mai 1894 als
Bataillons-Kommandeur in das Grenadier-Reg. Graf
Kleist von Nolleudorf (1. Wcstpr.) Nr. 6 nach Posen,
wo er am 20. Juli 1897 zum Oberstleutnant befördert
wurde. Kurz darauf zum Stabe des 2. Unterelsässischen
Jnf .-Regiments Nr. 137 in Hagenau versetzt wurde er
am 18. April 1900 Oberst und Kommandeur des )7.
Lothr. Jnf .-Regts. Nr. 158 in Paderborn, worauf er am
17. März 1902 in den Ruhestand trat.

* Wanne,  16 . Juli . Von den bei der Explosion
auf der Zeche„Wilhelm" in vergangener Woche verun¬
glückten Bergleuten sind noch drei weitere gestorben. Das
Unglück hat bis jetzt 14 Tote gefordert.

'Berlin,  16 . Juli . Fürst Heinrich von Hanau
ist am 15. Juli in seinem letzten Wohnsitz Prag in fast
vollendetem 75. Lebensjahre verstorben. Mit ihm ist
der letzte Sohn des Kurfürsten Friedrich Wilhelm von
Hessen auS dessen morganatischer Ehe mit Gertruds,
Fürstin von Hanau, aus dem Leben geschieden. Der
Verstorbene war Inhaber des fürstlich naffautischen Fidei-
va-rere vui^e verwöbnl waten. Die Wagernüfle sink»
besonders reich an eisen- und manganhaltigen Verbin-
dünnen, weshalb sie früher auch wohl zu Heilzwecken ver¬
wendet wurden.

Nun wollen wir durchaus nicht dem feldmäßigen An¬
bau der Wassernuß in Deutschlanddas Wort reden; denn
unser Boden muß ohnehin jetzt sein Größtmöglichstes her¬
geben. Wohl aber haben wir gewaltige Wasserflächen
zur Verfügung, die wir heranziehen könnten und auch
müßten. Daß wir alles aufbieten müssen, um neue Oel»
auellen zu erschließen, ist bekannt. Durch Mohn und
andere Oelfrüchte entziehen wir wieder anderen Feld¬
früchten den Boden. Gerade deswegen sollten wir uns
auch die Oberfläche der Gewässer dienstbar machen. Man
hat nur nötig. Teiche und Gräben daniit zu besetzen und
einem vorzeitigen Eingriff in die Wassernußkolonie zu
begegnen. Die Gewächse pflanzen sich ziemlich rasch fort,
und vorhandenen Fischbeständen geschiehtdamit durchaus kein
Schaden. Die Wassernüsse geben eine ganz beträchtliche
Oelmenge, und das gewonnene Oe! ist von gutem, reinem
Geschmack. Dis Reste bei der Auspressung ergeben ein
gutes Viehfutter._ Hacker.

Geschirre für Pferde und Rindvieh.
(Nachdruck verboten.)

Daß sich undichte und daher nicht mehr brauchbare
Feuerwehrschläuchemit bestem Erfolg zu Geschirren für
Pferde und Rindvieh umarbeiten lassen, dürfte noch nicht
allenthalben bekannt sein. Diese Geschirre sollen sich, wie
von den Pfert-ebesitzern und Landwirten, die derartige
Geschirre schon längere Zeit im Gebrauch haben, versichert
wird, durch große Haltbarkeit auszeichnen. Der besseren
Haltbarkeit wegen werden die Strängscheiden doppelt ge¬
macht, was dadurch geschieht, daß man zwei gleiche Stücke
ineinanderschiebtund sie an den Enden mit Leder einfaßt.
Den Bauchriemen läßt man besser nicht aus dem er¬
wähnten Material anfertigen, sondern benutzt hierzu Leder.
Da undichtgewordene Feuerwehrschläuchemeist für wenig
Geld zu haben sind, dürfte mit dem vorstehenden Hinweis
auf ihre Verwendung zu Geschirren gewiß manchem Pferde¬
besitzer und Landwirt gedient sein. g».



komifses Horowitz und Jinetz mit Bendeditz in Böhmen.
Dieses Fideikomiß geht nunmehr stistungsgemäß auf
den Landgrafen Alexander von Hessen über, nachdem
ein über die Sukzessionssolge angestrengter Rechtsstreit
vor einigen Jahren durch den höchsten österreichischen
Gerichtshof in Wien zu Gunsten des landgräflich.hessischen
Hauses entschieden worden ist._

Zeitgemäße Gedanken.
„Die Stellung halten !"

„Wir draußen haben keine Zeit, schwermütigen Ge¬
danken nachzuhängen. Wir müssen sorgen, daß wir un¬
sere Stellung halten . Weiter haben wir gar nichts zu
tun ." Das heißt ein Wort ! So über alles Zuwidere
und Verfahrene Herr werden mit dem einfachen Ge¬
danken: Wir haben unsere Stellung zu halten, weiter
nichts!" Aus dem Felde.

« *
Sorgengedanken taugen jetzt gar ntchts. Nur eins

taugt : das Herz in alle beiden Hände nehmen! Wir
sind durch die herbsten Schwierigkeiten durchgekommen.
Wir werden nicht stecken bleiben,  komme , was
kommen mag.

Wenn ich mein Leben an eine Sache setze, so tue ich
es in demjenigen Glauben, den ich in langem Kampfe,
aber in demütigem Gebete vor Gott gestärkt habe, und
den wir Menschenwort uicht umstößt.

Bismarck.

Auch die allerschwersten Sachen
Lasse» sich

mit Lachen machen.
Cäsar Flaischlen.

Berlin,  17 . Juli , abends. (W T . B. Amtlich.)
Im Westen wurde auf dem linken Maasuier gekämpft.
Im Osten keine besonderen Ereignisse.

Berlin,  18 . Juli . (W. B. Amtlich.) Neue U
Bootserfolge im englischen Kanal 23 000 Br .-R .-T
Unter den versenkten Schiffen befanden sich 3 bewaffnete
riefbeladene Dampfer, von denen einer Munition ge
laden hatte und in 3 Sekunden nach dem Torpedotreffer
in die Luft flog. Ferner ein bewaffneter tiefbeladener
großer Tankdampfer, der aas einem stark gesicherten
Geleitzug herausgeschoffen wurde.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Berlin,  18 . Juli . (T . U.) Der „Vorwärts " schreibt:

Unter den gestern abend ausgegebenen Drucksachen des
Reichstages befindet sich als bescheidne Nr. 933 ein
bedeutsames geschichtliches Dokument, das von den Ver
tretern der Sozialdemokratien, der Fortschrittlichen Volks
Partei und dem Zentrum entworfene Jriedensprogramm
des deutschen Reichstages. Der bereits bekannte Text
der Resolution trägt die Namen folgender Abgeordneter
als Antragsteller; der Sozialisten David, Ebert, Molken
buhr, Scheidemann und Sydekum, der Zentrummit
glieder: Erzberger, Fehrenbach, Mayer-Kaufbeuren,
Müller-Fulda , der Fortschrittler: Fischbeck, Gothein,
Hausmann , Müller-Meiningen und v. Payer . Schließ
lich des Elsässers Mauß.

Berlin,  18 . Juli , (zf.) Der „Deutsche Kurier"
veröffentlicht eine höchst bemerkenswerteDrahtung , die
Großadmiral von Tirpitz an den Führer der National
liberalen. Bassermann, gerichtet hat . Sie lautet : „Zu
meiner Freude ersehe ich aus den Zeitungen, daß die
nationalliberale Partei getreu ihrer Tradition die Friedens
resolution ablehnt, die nach innen und außen verderblich
ist und taktisch selbst dann verfehlt wäre, wenn wir einen
entschädigungslosenFrieden erstreben müßten. Gerade
dann müßten wir umgekehrt verfahren. Wir brauchen
einen solchen Frieden aber durchaus nicht zu erstreben
und dürfen es nicht, sondern müssen uns zu der Zu
verficht halten, die in den Äußerungen des Feldmarschalls
von Hindenburg zum Ausdruck gelangt ist. Weder vor¬
übergehende Verschärfungender Ernährungssorgen noch
Besorgnisse für später in dieser Beziehung dürfen unS
jetzt veranlassen, die Nerven zu verlieren und nach einem
Frieden zu greifen, der unsere Zukunft und ganz be
sonders diejenige unserer Arbeiterschaft gefährdet, denn
die unbeirrte, zähe Fortführung des Unterseeboot-Krieges
wird uns zwar nicht heute oder morgen, aber sicher und
rechtzeitig den Erfolg bringen. Im Andenken an unsere
langjährige gemeinsame Arbeit für die dem deutschen
Volk durch seinen Kaiser gewiesenen Ziele richte ich an
Sie , verehrter Herr Bassermann, den Appell, alles auf
zubieten, um die Annahme der Resolution zu verhindern
v. Tirpitz".

Wien,  18 . Juli . (W. B .) Amtlich wird verlaut¬
bart vom 17. Juli:

Hestlicher Ariegsschaitpkab.
Dem Drucke deutscher und österreichisch-ungarischer

Truppen weichend, räumten die Russen gestern Kalusz
und das westliche Lomnica-Ufer. Die Verbündeten
rückten nach. Südiich von Kalusz kam es stellenweise
zu stärkeren Kämpfen. Bei Laciany scheiterten sechs
russische Entlastungsstöße am Widerstande kroatischer
Bataillone . Bei Landestreu und Nowica erzielten wir
Raumgewinne . Sonst weder von der Ostfront noch aus
Albanien Neues zu melden.

Alakienischer Kriegsschauplatz.
Auf dem Colbricon explodierte eine italienische Mine.

Unsere Sturmtruppen besetzten den Trichter.
Der Chef der Generalstabes.

Haag,  18 . Juli , (zf) Hier eingetroffenen Nachrichten
zufolge wurde ein Begleitzug deutscher Dampfer, die
am 15. d Mts . Rotterdam verlassen hatten, von eng¬
lischen Kriegsschiffen angegriffen. — Der Überfall erfolgte

durch etwa neunzehn oder zwanzig englische Torpedoboote
und Torpedojäger. Nach den letzten Nachrichten ist an¬
zunehmen, daß der Überfall in den holländischen Hoheits¬
gewässern erfolgt ist, wodurch eine ernste Lage geschaffen
wurde.

Haag,  18 . Juli (W. B.) Meldung des Korrelpon.
denzbureaus. Amtlich wird berichtet, daß die englischen
Strettkräfte, die den Geleitzug deutscher Frachtschiffe an
der holländischen Küste angegriffen haben, aus 19 oder
20 Torpedobooten und Torpedojägern bestanden. Vier
deutsche Schiffe wurden in den Grund gebohrt, drei
sind gestrandet, zwei wurden nach England ausgebracht.
Bon den gestrandeten Schiffen stehen zwei in Brand.

Amsterdam,  18 . Juli . (W. B.) Meldung der
Nederlandsch Trlegraaf Agetitschap aus Amuiden: Nach
einer Unterredung mit dem Kapitän des nach Umuiden
geschleppten deutschen Dampfers „Lavinia" kann festgestellt
werden: Von den zehn Schiffen, die aus Rotterdam
ausfuhren, sind der Dampfer „Heinz Blumberg" gesunken,
die „Lavinia" nach Umuiden zurückgeschleppt und die
„Renate Leonhardt" gestrandet. Entkommen sind die zwei
Dampfer „WilhelmVelsner " und „Ariadne", von den Eng¬
ländern genommen die Dampfer „Brietzig" „Pellworm "und
„Marie Horn". Der Dampfer „Carsten Ruß" dürfte
wahrscheinlich von den Engländern aufgebracht worden
sein. Der Dampfer „Alpha" ist kurz nach der Abfahrt
von Rotterdam nach dem Hafen zurückgekehrt. Es besteht
alle Aussicht, die „Renate Leonhardt" zu bergen.

Bern,  18 . Juli , (zf.) Die „Times meldet aus
Washington  vom 13. d. M. Das Staatsdepartement
warnte die Korrespondenten, die Bedeutung der deutschen
Krisis für die Kriegführung nicht zu Übetreiben. Die
Äenderungen, die eintreten, würden viel wichtiger sein,
wenn sie Hindenburg und Ludendorff erreichen würden.
Der Korrespondent meint, vie Warnung sei notwendig,
da die Öffentlichkeit geglaubt habe, Deutschland stehe
vor dem völligen Zusammenbruch, was die Fortsetzung
des Krieges unmöglich machen werde. — Der New
Parker Korrespondent des „Daily Telegraph" meldet,
Gerard sagte : Laßt Euch nicht täuschen, es wird keine
Änderung eintreten, bevor der Bundesrat umgewandelt
wird. Eine Wahlreform ist unmöglich ohne die Ein-
willigung dieser Körperschaft. Die Fürsten geben nicht
auf, was sie haben. Gerard gab zu, daß die preußische
Wahlreformbewegung bedeutsam sei. Der Korrespondent
meldet, Wilson und andere Regierungsmitglieder halten
sich über die Lage unterrichtet, verweigern aber Äußerungen,
da die Gerüchte von Deutschland widerspruchsvollsind.

Anordnung.
Auf Grund der §§ 12 und 15 der Bel

über die Errichtung von Preisprüfungsstelle
September 1915 (Reichsgesetzblatt Seite 607)
kanntmachung zur Ergänzung dieser Verord
4. November 1915 (Reichsgesetzblatt Seite 72
ven OberlahnkreiS folgendes angeordnet:

§ 1. Die Ausfuhr von Heu aus dem
lahn ist nur auf Grund besonders erteilter
Genehmigung zulässig.

tz 2. Die Genehmigung wird von dem
erteilt.

8 3. Die Genehmigung ist widerruflich
jederzeit entzogen werden. «ä

8 4. Zuwiderhandlungen gegen diese A
werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Weilburg,  den 14. Juli 1917.
Der Kreisausschuß des Oberlahn

Lex,  Landrat.̂ ^

Dienststelle Weilburg . (Landwirtschastsschule.)
WetlerausstÄlen für Donnerstag , den 19. Juli.
Wechselnd bewölkt, nur strichweise Gewitter over ®e=|

witterregen. Temperatur wenig geändert.

Die Ausgabe der mehlhaltigen Nahrungsmittel,
wie Haferflocken, Gries usw., für hiesige Kinder bis zum
vollendeten 2. Lebensjahre, sowie für hiesige Kranke
findet von heute ab in dem Geschäft der Frau Friedr . |
Schneider Witwe , Vorstadt statt.

Weilburg,  den 18. Juli 1917.
Städt . Lebensmittelstelle.

Das Betreten der Kulturen , welche mit Schonungs¬
tafeln versehen sind, ist strengstens untersagt.

Weilburg,  den 17. Juli 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Entwurf

I . Nr . G. 0 . 21. Weilburg, den 14. Juli
An die Herren Bürgermeister des Kr

Betrifft : Obstversteiger
Bei den bevorstehenden Gemeindeobstverst'

ersuche ich die nachstehende vom PreußischenL
für Gemüse und Obst erlassene Bestimmung in
steigerungSbedingungenaufzunehmen:

„der Ersteigerer ist verpflichtet. 50 °/, der
„gerten Obstmenge oder 75 °/, des darunter
„lichen Marmeladeobstcs zu den festgesetzten^
„Höchstpreisen der Bezirksstelle für Gemüse
„in Frankfurt a. M. abzulassen.

Um diese Bestimmung durchführen zu können,
ich Sie, von jeder Obstversteigerung sofort nach
Zuschläge eine Liste hierher einzureichen, aus
die Namen und Wohnorte der Steigerer, die
und -Mengen sowie die Kaufpreise zu ersehen
_ Der  Vorsitzende des Areisaussch

zum 2. Nachtrag des Ortsstatuts über die Aufbringung
der Kosten, die durch die Abfuhr des Inhaltes der
Abtriltsgruben , sowie durch die Desinfektion der Gruben
und ihres Inhaltes entstehen, vom 5. November 1888.

Der 8 1 des vorgenannten Statuts wird vom 1,|
Juli 1917 ab wie folgt abgeändert:

Die Stadtkaffe erhebt für die Entleerung und Abfuhr |
des Abortgruben-JnHaltes von den betreffenden Grund¬
besitzern pro Faß von ca 1 cbm Inhalt (mindestens aber |
von 800 Liter):

1. wenn der Hauseigentümer den Inhalt
beansprucht 4.— M.

2. Wenn der Eigentümer den Inhalt
nicht beansprucht 3.50 M.

(Dies sind die ursprünglich im vorbezeichneten Ortsstatut|
festgesetzten Preise.)

Der gleiche Betrag ist für das letzte Faß auch bamtj
zu zahlen, wenn es nicht ganz gefüllt ist.

Weilburg,  den 16. Juli 1917.
Der Magistrat.

*  *

Vorstehender Entwurf als zweiter Nachtrag zum
Ortsstatut vom 5. November 1888 wird auf die Dauer
von zwei Wochen, vom 17. Ju !i 1917 ab, während der
Dienststunden auf dem Stadtbüro . Zimmer Nr. 4,
Zrankfurterstraße Nr. 6, zur Einsicht der Einwohner
ausgelegt.

Etwaige Einsprüche müssen innerhalb vorstehender
Frist bei uns mündlich oder schriftlich erhoben werden.

Weilburg,  den 16. Juli 1917.
_ Der Magistra t.

Grmeilldk Glmneck.
Die am 7. d. Mts . im Distrikt 5 „Kreuzersberg'

abgehaltene Holzversteigerung hat die Genehmigung
«icht erhalten.«

Gr äveneck,  den 14. Juli 1917.
Der Bürgermeister.

Verkaufe morgen Donnerstag früh von 8

slhivtke EiilleMm'
im- Ferkel.

bei Herrn Metzgermeister Würz,  Bahnhofstraße.
Albert Sch»

PeMlnentWi
meterweise, Wf

Salizyl NkWMiltmikl-Ri!
a 2 Bogen

wieder ein getroffen.

Knchhandlnng$«p Zipper, 6.in.

Krkolüngs -Aufentlialt.
Eine ältere, in Weilburg  gebürtigte FM

Frankfurt a. M., nach längerer Krankheit er
bedürftig, sucht in ruhiger, kleinbürgerlicherF
einfacher diäter Kost und Milchversorgung in
selbst oder nächstgelegenenOrt 3 —4 Wochen
bringen. Antritt Anfang August. Gefl. Off
Preisangabe pro Tag an Wilh . Leyeudecker
furt a . M ., Nibelungen-Allce 19.

Atige Arbeiten«
uttb jungeM

auch von auswärts
finden noch dauernde Beschäftigung imBrrrrirrenbetr t e
Neue Seltersn Mineralpelle, %
Für kinderlos. Herrschafts¬

haushalt in Cöln wird zum 1.
od. 15. Aug. ein braves, fleiß.Mädchen
gesucht. Kenntnis d.bürgerl.
Küche erwünscht, aber nicht
Bedingung. Vorstllg. am 19.
od. 20. d. Mts . Weinhdlg.
Moser (Markt).—se -Mädchen
oder Aushilfe  gesucht.

Kräulein Gropins.

Dienstmädchen
oder Mouatmädchen ge¬
sucht von

Ara « Wilhelm Stuhl.

Schön möblZ'
zu vermieten.

Bahnhok

D">L 5*
Post den Leitern»«
wendete, ist erkannt
aufgefordert, dem"
»->b dr«
Postamt ab

Pimo-tl
zu kaufeng

Angebote »• £
an die Geschafft
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